
404

nicht an einen Krieg denken können. Auch die depossidirten Fürsten
in Deutschland sind feindlich gegen Preußen gesinm; nicht wenigen
ist die katholische Partei, welche sich die ultramontaue nennt, dem
preußisch-norddeutschen Reiche abgeneigt. Sie will Oesterreich, als
vorzugsweise katholische Macht wieder au der Spitze Deutschlands
sehen, und fürchtet den vorzugsweise protestantischen Charakter
Preußens. Sachsen, das früher ehrlich gegen Preußen kämpfte,,
hat sich jetzt ihm freundlich angeschlossen. Nach dem Stande der
Dinge darf Preußen, um aus der Bahn der Einigung fortzuschrei¬
ten, sein Heer so lange nicht vermindern, bis Frankreich und Oe¬
sterreich es auch thuu. Das preußische Heer, dessen Stärke wir
oben angegeben, zählt jetzt 1342 Generale und Stabsoffiziere.
Darunter befinden sich : ein General-Feldmarschall (der 84jährige Graf
Wrangel), ein General-Feldzeugmeister mit dem Feldmarschalls-
rauge (Prinz Karl von Preußen), 51 Generale der Infanterie und
Cavallerie, 72 Generallieutenauts, 92 Generalmajore, 278 Ober¬
sten, 227 Oberstlieutenants, 620 Majors. Unter diesen 1342 sind
8 Prinzen des Königshauses, 5 Großherzoge, 28 fremde Prinzen,
12 Herzoge, 12 Fürsten, 45 Grasen, 80 Freiherren, 824 ge¬
wöhnliche Adelige und 328 Bürgerliche.

Das preußische Heer, das unter der Führung seines obersten
Kriegsherrn, des Königs Wilhelm I. und seiner Generale, im
Jahre 1866 Siege auf Siege errungen, wird sich auch, wenn
wider Willen des Königs ein neuer Krieg entstehen sollte, durch
Tapferkeit und Treue glänzend hervorthun und bewähren. Ver¬
trauen wir getrost Gott, Dessen Hand Alles führt und leitet,
Der unserm Könige in der Person des Grafen von Bismarck

einen Mann zugeführt, welcher durch weise Umsicht ihn bisher in
seinem Regiments erfolgreich unterstützt hat und der Ihm, so es
dem Könige aller Könige gefällt, auch fernerhin beratheud zur
Seite stehen wird. —-

Außer den vielen Reisen des Königs in die neuerworbenen
Provinzen, wo er überall mit dem größten Enthusiasmus em¬

pfangen wurde, erinnern wir noch an den No thstand in Ost¬
preußen, der in alten Theilen der Monarchie ein lebendiges Mit¬
gefühl erregte, so daß die gesammte Bevölkerung, auf Veranlassung
der Staatsregierung, der großen Bedrängniß rasch und wirksam


